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Sonntag, den 23. Mai (J. Juni) 


Tageblall 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Nhl. 


jährlich 9 Abl. 20 Kop., halbjährlich 4 bl. 65 Rop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Mauuſkripte werden nicht zurſickgeſtellt. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop, 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſätumtliche 
Annoncen⸗Buregus. 

In Warſchau: Rajechman & Freudler, Seuaterſta 22. 

In Lodz: Petrokomskaſtraße 515. 


In band. 


St. Petersburg. 
Mittheilung der Regierung. 

— Auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majeſtät des 
in Gott ruhenden Kaiſers Alexander II., wurde bei der 
zweiten Abtheilung Seiner Majeſtät Höchſteigenen Kanzlei 
eine Kommiſſion eingeſetzt, welche die Aufgabe hatte, das 
hier geltende Wechſelrecht zu beprüfen. Das von der 
Kommiſſion ausgearbeitete Projekt — (die Meinungen 
der Kaufmannſchaft der Haupthandelsſtädte des Reichs 
wurden bei dieſer Gelegenheit gleichfalls berückſichtigt) — 
wurde dem Juſtiz⸗Miniſterium zur Begutachtung vor: 
gelegt. Auf Allerhöchſten Befehl vom 17. Februar c., 
trat unter dem Präſidium des Geheimraths Friſch ein 
Komité zuſammen, welches beide Projekte nunmehr einer 
ſorgfältigen Durchſicht zu unterziehen hatte. In dieſer 
wichtigen Frage hatten außerdem eine maßgebende Stimme 
die Herren A. A. Knieriem, L. W. Besrodnyj, N. A. 
Thur und K. W. Schneider. 

Um allen Leuten, die bei dieſer Angelegenheit in⸗ 
tereſſirt ſind, die Möglichkeit zu gewähren, ihre ſpecielle 
Meinung zu verlautbaren, publieirt der „Praw. Weſtn.“ 
das Projekt zum neuen ruſſiſchen Wechſel⸗Recht, welches 
demnächſt dem Reichsrath vorgelegt werden ſoll. Wir 
beabſichtigen ſpäter nähere Details über dieſe Angelegenheit 
zu bringen. 

— Der „Kijewljanin“ dementirt das Gerücht, dem 
zufolge der dritte Mörber des Generals Strelnikow, 
Namens Klimenko verhaftet ſein ſoll. 


— Der größte Theil der Stadt Gorki im Mohilew⸗ 


ſchen Gouvernement ſoll, wie dem „Golos“ telegraphiſch 
gemeldet wird, am 31. Mai abgebrannt ſein. 


— (Baumwolle.) Der Oberkommandirende der dung, da dieſelbe gleichzeitig mit der neuen Verordnung 


Kaukaſiſchen Armee, Fürſt Dondukow⸗Korſakow richtet 


ſeine Aufmerkſamkeit auf Verbreitung der Baumwollen⸗ 


Cultur. Zu dieſem Zweck ſoll im Einverſtändniß mit 
den dortigen Induſtriellen die ſogenannte Miliſche Steppe 
zwiſchen der Kura und dem Araks mit einer Oberfläche 
von 250 Millionen Hektaren zur Anpflanzung von 
Baumwolle⸗Sträuchern als geeignet ausfindig gemacht 
worden ſein. Die Angelegenheit iſt einer beſonderen 
Kommiſſion von Sachverſtändigen übergeben, die ange: 
wieſen wurde, bei Bearbeitung der Baumwolle daſſelbe 
Verfahren anzuwenden, welches bis hierzu die landwirth⸗ 
ſchaftliche Praxis beobachtet hat. 

— Das fünfzigjährige Doktorjubiläum des Geheim⸗ 
raths Dr. Karell geſtaltete ſich zu einer bemerkenswerthen 
Ovation für den Jubilar. Se. Majeſtät der Kaiſer 
Alexander und Kaiſer Wilhelm ſandten telegraphiſche 
Glückwünſche, mehrere Glieder des Kaiſerhauſes ſtatteten 
Dr. Karell perſönlich ihre Glückwünſche ab; das Stadt⸗ 
haupt von Reval überreichte ein Diplom über die Ver⸗ 
leihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Reval an den 
Jubilar, die Dorpater Univerſität ein Ehrendiplom, die 
Dorpater Studentenkorporation „Eſtonia“ eine Adreſſe. 
Der Jubilar brachte ein Hoch auf die Alma mater 
Dorpatensis aus. 

Odeſſa. (Verbot der Einfuhr von Gemüſe.) Mit 
dem Dampfer „Oleg“ traf in Odeſſa am vorletzten Don⸗ 
nerstag eine Ladung von Zwiebeln und anderem Gemüſe 
im Werthe von über 3000 Rbl. von Konſtantinopel ein. 
Die Ausladung dieſes Gemüſes wurde aber, wie die 
„Odeſſ. Ztg.“ meldet, verhindert, da an demſelben Tage 
vom Direktor des Zolldepartements in Petersburg die 
telegraphiſche Nachricht eingetroffen war, daß die Einfuhr 
von Gemüſe nicht mehr geſtattet ſei. Auf die Bitte 
des Eigenthemers der Waare wendete ſich das Zollamt 
telegraphiſch nach Petersburg mit der Bitte, dieſe La⸗ 


eingetroffen ſei, noch durchzulaſſen, worauf indeſſen ein 
verneinender Beſcheid erfolgte. Dem Eigenthümer der 
Waare bleibt demnach nichts anderes übrig, als dieſelbe 


wieder umzuladen und nach Konſtantinopel zurückzuſenden, 


oder in's Meer zu werfen. Das Letztere iſt wohl am 
Wahrſcheinlichſten, da die Billigkeit der Waare kaum 
doppelte Fracht tragen dürfte und außerdem viel ver⸗ 
derben würde. — Ein ähnliches Verbot wurde vergan⸗ 
genes Jahr gegen die Einfuhr von Weintrauben erlaſſen 


und wurde damals ebenfalls eine Ladung Weintrauben 


ins Meer geworfen. — In Folge deſſen dürfte das Ge⸗ 
müſe, zumal daſſelbe in Folge der Dürre in dieſem Jahre 
ſehr knapp iſt, bedeutend im Preiſe ſteigen. 

Moskau. Zur Ausſtellung. Am 18. 
folgte die Veröffentlichung der Regeln, nach denen die 
Beſucher der Ausſtellung ſich zu richten haben. Wie 
aus dieſem Reglement zu erſehen, wird die Ausſtellung 
täglich von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends geöffnet 
ſein; der Eintritt in dieſelbe wird nur bis 5 Uhr 
abends geſtattet werden. Um 6 Uhr wird das Publi⸗ 
kum durch ein Pfeifenſignal von der Schließung der 
Ausſtellungsräume benachrichtigt und um 7 Uhr werden 
alle Aus: und Eingänge geſchloſſen. Der Eintrittspreis 
wird durch einen Anſchlag am Tourniquet bekannt ge: 
macht werden. Das Anrühren der ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände iſt verboten. Gekaufte Gegenſtände dürfen nur, 
wenn ſie mit beſonderen Marken verſehen ſind, aus der 
Ausſtellung fortgetragen werden. Die Beſucher der Aus⸗ 
ſtellung müſſen ihre Oberkleider, Stöcke, Regen: 
ſcherme und jegliches Handgepäck in den Vorſälen zurück⸗ 
laſſen. 

Riga. Vom Exekutiv⸗Komité der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung geht der „Rig. Ztg.“ nachſtehender Aufruf mit 
der Bitte um Veröffentlichung zu: „Im Sommer des 
k. J. wird die allgemeine Gewerbe⸗Ausſtellung in Riga 
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Zum Code verurtheilt. 


Wien, 1. Juni 1882, 

Seit wenigen Tagen beherbergt der linksſeitige 
Trakt des „Bandahofes“ der Aiferfajerne in einer der 
yſchweren“ Zellen ſeiner erſten Etage einen! unglücklichen 
Inſaſſen, deſſen junges Leben nach dem unbeugſam ſtren⸗ 
gen Richterſpruche des ehernen Martialgeſetzes dem 
furchtbaren Arme des Nachrichters verfallen iſt. Der 
Kerker des Verurtheilten befindet ſich in unmittelbarſter 
Nähe jener „Armenfünder⸗Zelle“, von wo aus an dem 
wolkenumdüſterten Morgen des 15. Oktober vorigen 
Jahres der Infanteriſt Nußbaum, welcher in der Noßauer 
Kaſerne ſeinen Korporal meuchlings erſchoſſen hatte, den 
letzten Gang machen mußte, um an dem drüben im 
Hofe aufgerichteten Pfahle ſein Verbrechen mit dem Leben 
zu ſühnen. Auch der Unglückliche, deſſen Leben jüngſt 
vom Kriegsgerichte als verwirkt erklärt worden iſt, hat 
dieſe ſchreckliche Sentenz durch ein Delikt gegen die Sub⸗ 
ordination über ſich heraufbeſchworen, und mag es nicht 
wenig zur Verſchärfung ſeiner Seelenqaalen beigetragen, 
wenn er zur „Promenade“ geführt, durch die vergitterten 
Bogenfenſter des Gefängniß⸗Korridors die Stelle erblickt, 
an welcher Nußbaum am Galgen der irdiſchen Gerechtig⸗ 
keit Genüge geleiſtet hat. 

Es war in der elften Vormittagsſtunde des letzt⸗ 
verfloſſenen Freitags, die ſengende Sonnenhitze, welche 
auf das Pflaster der Kaſernenhöſe an der Alſerſtraße her⸗ 
nieberbrannte, hatte dem Einexerziren der Truppen ein 
Ende bereitet. Erſchöpft hatte ſich die Mannſchaft in 


die kühlen Bogengänge, welche die Höfe umgeben, oder 
Wing 50 f l 0 


in ihre Zimmer zurückgezogen, und die allenthalben 
eingetretene Stille wurde nur ab und zu durch 
die dröhnenden Schritte der droben in den Gefängniß⸗ 
korridors auf⸗ und abpatrouillirenden Schildwachen unter⸗ 
brochen. 

Da tönten von dem Kapellenthürmchen herab die 
ſchrillen Glockenſchläge der Uhr herab, welche die elfte 
Stunde verkündeten, und mit einem Male belebte ſich 
der bis dahin vereinſamte Bandahof, mit dichten Sol⸗ 
datengruppen. Aller Augen richteten ſich nach den Bo⸗ 
genfenſtern des „ſchweren“ Gefängnißtraktes, durch welche 
hindurch man jetzt einen von Soldaten mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonnete umgebenen jungen Mann ſchreiten 
ſah. Halblaut flüfterten ſich die drunten im Hofe und 
in den offenen Gängen Verſammelten zu, daß der Un⸗ 
glückliche, den man eben vorbeiführen geſehen, vor das 
„Kriegsrecht“ berufen ſei, um ſein Urtheil entgegen zu 
nehmen. 

Dieſe auf die unerbittlichen Satzungen des Militär⸗ 
Strafgeſetzes baſirte Sentenz war kurz vorher in dem 
Gerichtszimmer gefällt worden. Unter dem Vorſitze eines 
Majors hatten ſich da die Richter, unter welchen vom 
einfachen Soldaten aufwärts alle Unter⸗ und Subaltern⸗ 
Offizierschargen, verſammelt. 

Der als Ankläger fungirende Auditor reſumirte die 
Ergebniſſe der früher ſtattgehaben Verhandlung gegen den 
Infanteriften Samuel Kohn, welcher beſchuldigt erſcheint, 
ſich an ſeinem Vorgeſetzten in einer die Subordination 
gröblich verletzenden Weiſe thätlich vergriffen zu haben. 
Nachdem der Ankläger geendet, ſtellt der Vorſitzende die 
Umfrage, indem er bei dem einfachen Soldaten beginnt. 
„Schuldig“, lautete deſſen Votum, und daſſelbe Wort 
tönte in raſcher Aufeinanderfolge von den Lippen der 
nun befragten Chargen und Offiziere. Daraufhin kann 


keine andere Strafſentenz als die auf Tod durch den 
Strang lautende gefällt werden. 

Kaum iſt das geſchehen, wird der Profoß des be 
treffenden Traktes beauftragt, die Vorführung des Delin⸗ 
quenten zu veranlaſſen, und bald tritt der derſelbe, ein 
hübſcher junger Mann, mit ſeiner Eskorte vor die Richter. 
Der Unglückliche hatte bis zu dieſem Augenblicke ſeine 
Faſſung bewahrt. Allein nun, da er den ernſt⸗mitleids⸗ 
vollen Blicken der Mitglieder des „Kriegsrechtes“ be⸗ 
gegnet, deckt mit einem Male fahle Bläſſe ſeine Wangen 
und er beginnt in Vorahnung des ihn erwartenden Spru⸗ 
ches, am ganzen Leibe zu zittern. Die militäriſch⸗knappe 
Form der Urtheilsverkündigung läßt ihn nicht lange im 
Unklaren über ſein Geſchick. Unter der niederſchmettern⸗ 
den Wucht des Todesurtheils bricht er faſt zuſammen und 


muß halb ohnmächtig aus dem Gerichtszimmer nach ſeiner 


Zelle zurückgeführt werden. 

Der Unglückliche, welcher erſt ſeit vorigem Oktober 
dient, iſt der Sohn angeſehener und wohlhabender Eltern 
in Ungarn. Er wird als ein gutmüthiger, jedoch jäh⸗ 
zorniger Menſch geſchildert, und war es auch hochgradige 
Aufregung, welche ihn gelegentlich eines Streites mit 
ſeinem Unteroffizier ſo weit fortriß, daß er ſich an dem⸗ 
ſelben thätlich ergriff. Da Kohn dabei ſeinem Vorgeſetzten 
keinerlei ernſte körperliche Verletzung beigebracht, ſo iſt 


alle Hoffnung auf eine Umwandlung des Todesurthelles 
in eine Freiheitsſtrafe vorhanden. Es iſt dies umſo mehr 
zu erwarten, als von mehreren Seiten ernſte Bedenken 


über die Zurechnungsfähigkeit des jungen Soldaten laut 
geworden ſind, wie denn auch Kohn von ſeinen Kamera⸗ 
den ſtets als ein exzentriſcher, „im Kopf nicht ganz 
richtiger“ Menſch betrachtet worden iſt. | 


— 


u, 


Mai er⸗ 


(N. W. T.) 
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unter dem Protektorat Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Groß: III 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch ſtattfinden. Die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten find vom Exekutiv⸗Komité und feinen 
fünf Sektionen jo weit gefördert worden, daß das zweite 
Stadium der Vorbereitungen: die Betheiligung der aus⸗ 
Broßfigenten durch die Anmeldung ihrer Er⸗ 
gt feinen Anfang nehmen kann. Die Ein⸗ 
Ausſtellungsplatzs und die Situation der 
fen iſt beſtimmt, mit der Herſtellung der An⸗ 
bereits begonnen, mie für die Anmeldu > 
Aufſtellung und Nilllieferung der Ausſtellungsobjekle 
find ebenſo wie die Bestimmungen für die Preis⸗Ex⸗ 
theilung und die Taxen für das Standgeld feſtgeſetzt; 
von allen auf Niga ausmümdenden Elſenbahnen und 
Dampſſchifflinien endlich find die erbetenen Transport⸗ 
Erleichterungen in entgegenkommender Weiſe zugeſichert 
worden. Die Vollendung all dieſer Vorarbeiten wacht 
es dem Exekutiv⸗Komité für die Gewerbe⸗Ausſtellung 
zur Pflicht, an alle induſtriellen und gewerbelreibenden 
Kreiſe des ganzen baltiſchen Wirthſchaftsgebiets mit der 
dringenden Bitte um allſeitige und rege Betheiligung an 
der Beſchickung der Ausſtellung heranzutreten.“ 


Warſchau. Es werden keine Deklarationen mehr 
im Ausſtellungskomité angenommen, da der Ausftellungs- 
platz ganz voll iſt. Was die Zahl der ausgeſtellten 
Thiere anbetrifit, jo iſt die Abtheilung der Schafe am 
reichſten vertreten. Pferde giebt es weniger als im 
vorigen Jahre. Am traurigſten iſt es aber, daß unter 
den Ausſtellern nur ein einziger Bauer iſt und ſomit der 
gute Wille, das Volk an der Austellung Theil nehmen 
zu laſſen, auch diesmal zu keinem guten Reſultate ge: 
führt hat. 

— Die Krakauer Artiſten, welche nach Pawlowsk 
gehen, um dort im polniſchen Theater aufzutreten, haben 
ſich eine kurze Zeit in Warſchau dieſer Tage aufgehalten. 
Die Truppe beſteht aus 18 Perſonen, unter ihnen die 
Damen Wofnowska, Stachowicz, Zeluzowska, die Herren 
Pysznik, Szymanski, Frenkel, Stempkowski und andere. 
Das „Echo“ bemerkt, daß in St. Petersburg zum erſten 
Male das polniſche Theater 1806 geſpielt hat; es war 
die ambulante Truppe des Herrn Kazynski, Direktor des 
Theaters in Minsk, welcher aus Moskau in St. Peters⸗ 
burg angekommen, glänzende Geſchäfte machte. Die Vor⸗ 
ſtellungen fanden im großen Theater ſtatt und es gefiel 
damals beſonders der Artiſt Werowski, der in der 
Oper Voguflawskt's „Krakowiacy i gorole“ ſich her⸗ 
vorthat, 

Njajan. (Romantiſcher Selbſtmord.) Am 23. 
Mat hatte ſich in Rjaſan eine Frau Kochanowitſch, die 
ſchon die Jugendjahre längſt hinter ſich hatte, erhängt. 
In ihrem Kreiſe galt ſie als äußerſt praktiſche und 
thätige Wirthin. Einen Tag nach ihrer Beerdigung 
fand man an einem Baum, der unmittelbar am Grabe 
der Kochanowitſch ſtand, den Edelmann Nikolai Klu⸗ 
tſcharew erhängt. Es war dies ein junger Mann von 
20 Jahren, der mit der Kochanowitſch in einem Ver⸗ 
hältniß gelebt hatte. Ein Brief, den man bei ihm vor⸗ 
fand, enthielt die Mittheilung, daß er ohne ſeine Freundin 
nicht leben könne, und ſich für ſeinen Tod dieſen Ort 
auserleſen habe, um in einem Grabe mit ſeiner Geliebten 
zu liegen. 

Mitau. Wenige Freude hat uns die kürzlich aus 
Bautzen hier angelangte Dampfſpritze gemacht, welche 
gleich bei der erſten Probe einen Riß im Pumpengehäuſe 
erlitt. 

Die Mitauſche freiwillige Feuerwehr hatte im vorigen 
Jahre unter den Bewohnern Mitaus eine Sammlung zur 
Anſchaffung einer Dampſſpritze veranſtaltet; der Ertrag 
war recht bedeutend, die Spritze wurde beſtellt und 
koſtet ca. 14,000 Mark. Davon ſind 10,000 Mark be 
zahlt und 4000 werden der Fabrik nicht eher ausgezahlt, 
als bis die erwähnte Reparatur vollſtändig ausgeſührt 
ſein wird. Die nöthigen Verhandlungen mit der Fabrik 
ſind eingeleitet worden und hoffentlich wird die Sache 
ein für beide Theile befriedigendes Ende erreichen nach dem 
altbewährten Grundſatze „ein magerer Vergleich iſt beſſer 
als ein fetter Prozeß.“ 

Smolensk. Eine Allegro⸗Lotterie auf dem Jahr⸗ 
markt und der Verlauf derſelben wird im „R. Kur.“ 
in folgender Weiſe geſchildert: 

Die Vorſteherin einer örtlichen Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalt gedachte im Verein mit dem Stadthaupt und einem 
Gendarmerie⸗Oberſt auf dem Jahrmarktsplatz eine Alle 
gro⸗Lotterie zu veranſtalten, vermuthlich zur Beluſtigung 
der Bauern, von denen der ein Pferd zu kaufen, der 
andere eine Kuh zu verkaufen gekommen war. Es er⸗ 
wies ſich aber bald, daß dieſes „Amüſement“ allenfalls 
vornehmeren Leuten zuträglich, dem Bauern aber nur 
ſchädlich ſei. Einer hatte eben ſeine Kuh für neun Rbl. 
verkauft, da hörte er, daß auf dem Markte die Ein⸗ 
richtung getroffen ſei, daß man etwas gewinnen könne, doch 
was? — ein Peitſchlein oder ein paar Hoſenträger, die 
ſelbſt der kultivirtere Ruſſe nicht gebraucht — das hatte 
er entweder nicht gehört oder nicht verſtanden. Genug, 
er ging, kaufte ſich für den ganzen Erlös Lotteriebillete 
und — gewann nichts! Ein Thränenſtrom, in den der 
Bauer darob ausbrach, daß Fortuna ihn verlaſſen, er⸗ 
weichte die Herzen der Umſtehenden ſo ſehr, daß ſofort 
eine Collelte für den Unglücklichen eröffnet wurde. Hier⸗ 


— 1 “fr Ane 
bei gem ann det Volker ct fünf Nibbel don dent! 8 
lorenen Gelde zurück. N 

Trauriger war der Ausgang eines anderen Ver⸗ 
ſuches, am Glücksſpiel theilzune Ein Kutſcher 
hatte ſich bei feinen Herxſchaften zehn Rubel auf Rech⸗ 
nung ſeines Gehaltes erbeten, war auf den Markt ge 
gangen und hatte hier für feln, 50 Billette genom⸗ 
N ſämmtlich Nieten waren. 

ch „ BE erhängte ſich in Stall. 


Zum Bau der Silbixiſchen Untverfität, 2 


Das Yau-Comits der Sibiriſchen Unkverfität ist, wie 
wir der „Sib. Gaf.“ entnehmen, vom Miniſter der 
terug telegraphiſch davon benachrichtigt worden, 


daß derſelbe mit den Aenderungen, welche das Comité“ 


an dem urſprünglichen Plane zu machen vorgeſchlagen 
hatte, einverſtanden ſei und daß die zur Weiterführung 
des Baues in dieſem Jahre erforderlichen 105,000 
1 7 dem Comite Anfang Juni werden ausgezahlt 
werden. 


Holitiſche Rundſchau. 


— Am 27. Mai abends neuer Putſch im hña⸗ 
teiniſchen Viertel in Paris, Die Studenten 
ſind jetzt in offenem Krieg, nicht mehr gegen die Zu⸗ 
hälter, ſondern gegen die Polizei begriffen, und dieſe, 
durch den außerordentlichen Nachtdienſt gereizt les giebt 
Agenten, welche zwanzig Stunden hintereinander ihres 
Amtes walten mußten), verſteht keinen Scherz mehr und 
ſchreitet mit einer Energie ein, die ſie unter der neuen 
Republik bisher noch nicht entwickelt hatte. Schon des 
Nachmittags kam es im Luxembourg⸗Garten wieder zu 
Unruhen. Es muß hier erwähnt werden, daß der junge 
Menſch, welchen die Studenten vorgeſtern in das Baſſin 
geworfen hatten und der ſich dadurch nicht blos die 
Unannehmlichkeit einer Durchnäſſung, ſondern auch ſchwere 
Verletzungen zuzog, wie ſich nachträglich herausſtellte, 
gar kein Zuhälter, vielmehr ein ehrlicher, bei dem be⸗ 
kannten Lokalanzeiger „Petites Affiches“ angeſtellter 
Staatsbürger geweſen war; 

Dieſes rohe Mißverſtändniß, welches einfach darauf 
beruhte, daß der Unglückliche mit mehreren Frauens⸗ 
perſonen geſprochen, hätte die Studenten etwas nachdenk⸗ 
lich machen ſollen; aber keineswegs, geſtern verfolgten ſie 
abermals zwei ihnen verdächtige Individuen, die ſich nur 
durch ihre ſchnelleren Beine von dem ihnen zugedachten 
Zwangsbade retteten. Hier gelang es der Polizei noch 
ohne große Mühe, die Ordnung in dem öffentlichen 
Garten wieder herzuſtellen und die Gitter zu ſchließen. 
Des Abends jedoch vereinigten ſich die Studenten von 
dem Tanzlokal Bullier aus zu einem neuen Aufzuge; fie 
trugen Lämpchen oder Kerzchen in der Hand und ſangen 
bald die Marſeillaiſe, bald das akademiſche Spottlied: 
„Heiliger Geiſt, ſteig' auf uns nieder!“ 

Als ſie die Ecke der Rue Soufflot erreicht hatten, 
traten ihnen etwa ſechzig PBolizeiagenten entgegen und 
forderten ſie auf, ſich zu zerſtreuen. Da die Studenten 
ſich deſſen weigerten und, durch Luſtdirnen und ſonſtigen 
Pöbel verſtärkt, ihren Unfug ſortſetzten, brach aus den 
benachbarten Straßen die Polizeimacht ſchaarenweiſe 
hervor, drängte in die auf mehrere tauſend Köpfe an⸗ 
geſchwollene Menge ein und war nun in dem Gebrauch 
ihrer Mittel allerdings nicht ſehr wähleriſch. Eine blutige 
Schlägerei entwickelte ſich; im Nu war der Boulevard 
mit Hüten und zerbrochenen Stöcken bedeckt; das Wuth⸗ 
geſchrei der Mißhandelten beiderlei Geſchlechts vermiſchte 
ſich mit dem Klirren der eingeſchlagenen Fenſterſcheiben 
verſchiedener Cafés zu einem gräulichen Lärm. 

Einige Agenten zogen in ihrem Zorne bloß und ein 
junger Mann empfing einen Säbelhieb auf den Kopf. 
An der einen Stelle auseinandergetrieben, bildeten die 
Studenten an einer anderen ſofort einen neuen Auflauf 
und ſo währte das Charivari bis 2 Uhr Morgens fort. 
Dreißig bis vierzig Perſonen wurden verhaftet; acht von 
ihnen waren mehr oder weniger ſchwer verwundet; ein 
Polizei-Agent hat einen Meſſerſtich in den Hals em⸗ 
pfangen. 

Das Urtheil der Preſſe über dieſe Vorfälle iſt ge⸗ 
theilt. Während der „National“ den Studenten, welche 
ſich ſo unberufen und. jo ungeſchickt zu Agenten der 
Sittenpolizei aufgeworſen hätten, den Text lieſt, nimmt 
das gambettiſtiſche „Paris“ offen für ſie Partei. 

— Arabi Bey iſt heute der unbeſchränkte Herr 
in Egypten, und nicht blos der Khedive Tem fik Paſcha, 
ſondern das Khedivat ſelber iſt in ſeiner Exiſtenz ſchwer 
gefährdet. Ob nun Arabi Bey den Traum der Panis⸗ 
lamiten, Egypten ſolle lediglich eigen integrirenden Be⸗ 
ſtandtheil eines großen Mujelmanen = Reiches bilden, 
ernſtlich verwirklichen, oder lediglich ſich zum Herrn des 
Nillandes aufſchwingen will: jo paßt jedenfalls in ſeine 
Pläne die thatſächliche Ausübung der diktorialen Gewalt. 
Und andererſeits würde nichts mehr die ſchon ge⸗ 
ſchilderten großen Ideen des Sultans Abdul Hamid 
fördern, als wenn es gelänge, mit der Beſeitigung des 
Khedivats die Einordnung Egyptens als einfacher Provinz 
in das Osmanenreich wieder herbeizuführen. So iſt es 
ſehr begreiflich, daß die Pforte für alle Zumuthungen 
Englands und Frankreichs, die egyptiſche Militärpartei 


weifelt ging er 
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zu desavouiren und den Khedive zu ſtützen Umbgänzüch. 
bleibt. Und es iſt vorauszuſehen, daß die Pforte, wenn 
ſie ſich zur Entſendung eines Kommiſſärs und zur Theil⸗ 
nahme an einer Intervention in Egypten entſchließt, dies 
hedive, no er 
hun ged 


Souveränetät da in möglichſt großem ange 
wieder herzuſtellen. Sind die! Türken Hi in Egypten, 
ſo wird es nicht jo leicht we die „Times“ denkt, 
dieſelben wieder ſos zu werden. u 


zu Stande zu bringen. Die Gefahr, es möchte aus der 
engliſch⸗franzöſiſchen Intervention eine Waffenbruderſchaſt 
ſich entwickeln, die der Sphäre des Einfluſſes der ver⸗ 
bündeten Kaiſerreiche einträglich werden könnte, iſt ja 
längſt nicht mehr ſo groß, als diejenige, die Anhänger 
Gambetta's möchten die diplomatiſche Niederlage Frey⸗ 
einet's benützen, um denſelben zu ſtürzen. Die deutſche 
Politik aber würde mit einem neuen Miniſterium Gam⸗ 
betta entſchieden ſchlechter fahren, als ſeither mit dem 
Miniſterium Freyeinet. 

— Die „Times“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Lord Dufferin und Marquis de Noailles 
machten heute der Pforte eine identiſche Mittheilung und 
ſchlugen dem Sultan vor, den Khedive zu unterftügen, 
die Inſinuation gegen die kaiſerliche Autorität zurück⸗ 
zuweiſen und die drei militäriſchen Führer ſammt dem 
ehemaligen Miniſterpräſidenten nach Konſtantinopel zu 
berufen, damit ſie ſich wegen ihres jüngſten Verhaltens 
verantworten. 

Die „Times“ meldet aus Paris: Nachdem die 
Pforte das Verlangen Frankreichs und Englands, gegen 
das Gebahren der Militärpartei zu proteſtiren, ablehnte, 
wurden nach einem mit den übrigen Mächten ſtattge⸗ 
fundenen Notenwechſel Lord Dufferin und Marquis de 
Noailles angewieſen, der Pforte als Mandatarin Europas 
eine limitirte Intervention in Egypten vorzuſchlagen. 
Die Intervention würde mit der Entſendung eines tüv: 
kiſchen Kommiſſärs an Bord eines türkiſchen Schiffes 
beginnen, welcher im Namen des Sultans die Offiziere 
ermahnen würde, ſich dem Khedive zu unterwerfen, 
während die Pforte alle früheren Schritte des Khedive 
billigen würde. Die übrigen Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel ſollen angewieſen ſein, den engliſch⸗franzöſiſchen 
Vorſchlag zu unterftügen. 

— Zum Dubliner Doppelmord ver⸗ 
lautet nach neuerer Meldung aus London, daß eine be⸗ 
ſtimmte Spur der Mörder des Lord Carvendiſh und 
des Unterſtaatsſekretärs Burke gefunden ſei, doch ſei 
noch keine Verhaftung erfolgt. Die engliſchen Blätter, 
namentlich auch die „Daily News“, ſprechen ſich dahin 
aus, daß nach der Erfolgloſigkeit der bisherigen Be⸗ 
mühungen alle Hoffnung aufgegeben werden mußte, das 
Dunkel, welches über der Blutthat ruht, zu lichten, und 
die Verbrecher zur Rechenſchaft zu ziehen. Es wird nun 
abzuwarten ſein, ob ſich die obige Meldung beſtätigt. 
Die Criminalpolizei in Irland hat überhaupt einen 
ſchweren Stand. Da in den von der Agitation am 
meiſten in Aufregung verſetzten Diſtrikten die Bewohner 
entweder mit der Agitation ſympathiſiren, oder aus 
Furcht vor derſelben nicht wagen, die Polizei zu unter⸗ 
ſtützen, jo bleiben in der Regel die Verſuche, begangene 
Verbrechen zu verfolgen und die Thäter zu ermitteln, 
ohne Erfolg. So iſt es bisher auch nicht gelungen, die 
Mörder zu entdecken, welche vor einiger Zeit die Schwä⸗ 
gerin eines Gutsbeſitzers Smith, als ſie an der Seite 
des letzteren zum Gottesdienſte fuhr, mit einer ohne 
Zweifel für den Schwager beſtimmten Kugel tödteten. 
Soeben hat der Vicekönig von Irland eine Belohnung 
von 2000 Pfund für die Entdeckung der Mörder aus⸗ 


geſetzt; bisher hat ſich aber das Ausſchreiben von Be: 


lohnungen als unwirkſam erwieſen; die Furcht vor der 
Rache der Freunde des Thäters hält auch Diejenigen 
ab, als Denuneianten aufzutreten, welche die Ausſicht 
auf einige hundert Pfund zu Verräthern machen könnte. 


Tages neuigkeiten. 


— Theater. Frau Magda Irſchick trat vor⸗ 
geſtern als Griſeldis in Halms gleichnamigen Drama auf. 
Unter dem Pſeudonyme Halm verbirgt ſich der Freiherr 
von Münch⸗Bellinghauſen, einer der lyriſch hochbegabteſten 
öſterreichiſchen Dichter, der Schöpfer mehrerer Dramen, 
welche ſich heute noch auf dem Repertoire der erleſenſten 


Künſtler, wie etwa Salvini, Roſſi erhalten und immer 


wieder zu neuer Geltung gelangen; es ſeien davon nur 

erwähnt: „Der Sohn der Wildniß“ und „der Fechter 

von Ravenna.“ g Man lien mam dan 
Was mit den Hauptwerth von „Griſeldis“ bildet, 


das iſt der ſich an die höfiſche Heldenſage anlehnende 


ſchon öfter ſein Handwerk mit Erfolg betrieben, fiel 


Stoff, ſowie die kunſtvolle Bearbeitung deſſelben. Es 
liegt an und für ſich in einzelnen Stellen ein Stück 
Frivolität wie z. B. im I. und 2. Akte, als Parcival 
lediglich zu einer Wette gereizt der Mutter Griſeldis ge⸗ 
bietet, ihr Kind wegzugeben. Die klangvollen Verſe mit 
der oft wiederkehrenden Alliteration aber verwiſchen den 
frivolen Eindruck. — 

Percival ſelbſt ſtellt ſich uns dar als eine Perſoni⸗ 
fikation des ungeſtümen jugendlichen Idealismus, er wird 
zu einem Abbild jener Selbüberhebung kraftvoller Na⸗ 
turen, welche glauben, Alles müſſe ſich ihnen beugen 
und in dieſem Hochmuthe Anderen Leid bereiten; aber 
ihr Blick iſt zu ſcharf, als daß des Lebens äußerer Glanz 
ſie täuſchen könnte. Die Reue kommt, daß er ſeine 
höchſten Güter, ſein Weib und ſein Kind verwettet; nach 
ſchmerzvollen Kämpfen, die er ſich ſelbſt bereitet, will er 
ſein Weib wieder an ſein Herz drücken, will ſie ſein 
nennen — doch ſie verläßt ihn von Schmerz gebeugt 
über das ſchnöde Spiel, das man mit ihr getrieben und 
folgt ihrem Vater in die einſame Hütte. 

Es hat uns durchaus nicht gewundert, daß bei 
einzelnen Scenen, beſonders im 3. und 5. Akte, die 
Augen zahlreicher Zuſchauer ſich mit Thränen füllten. 
Wenn aber eine Magda Irſchick die Griſeldis ſpielt, ſo 
kann es auch gar nicht anders ſein. Das Auditorium 
verhielt ſich in weihevoller Stille, ein größerer Beweis 
für die Wirkung der Darſtellungskunſt, als ſelbſt der 
rauſchende Beifall, der jedem Akte folgte. Mehr über 
die Künſtlerin zu ſagen, hieße Eulen nach Athen tragen. 

Auch unſere hieſigen Darſteller nahmen alle ihre 
Kräfte zuſammen, jo daß davon das Publikum recht 
befriedigt ſchien. Hr. Blaiſe war als Percival eine 
mächtige Erſcheinung; was ſeine Necitation anbelangt, 
ſo war dieſelbe im Großen und Ganzen recht erquicklich; 
doch hatte er hier und da auf die Betonung nicht die 
nöthige Sorgfalt verwendet, z. B. bei den Verſen: wie 
Gott die Welt erſchuf — Du biſt vollkommen! Das 
ruckweiſe Hervorſtoßen, ſowie das Hinausſchreien der 
letzten Worte hörte ſich nicht gut an. Beſonders ſchön 
klangen die Schlußworte des Dramas: „So bin ich denn 
allein in dieſen öden Hallen!“ 

Frau v. Manuſſé als Königin Ginevra ſowie Herr 
Faber als der alte Köhler Cedra boten ſehr anſprechende 
Leiſtungen. 

Das Haus war reich gefüllt und ließ es, wie be 
reits erwähnt, an Beiſallsäußexungen nicht ſehlen. Der 
Frau Irſchick wurde ein hlibſches Bouquet überreicht. 

Wie wir zu unſerer Freude vernehmen, wird Fran 
Magda Irſchick an die bisher gegebenen Gaſtporſtellungen 
noch 2 weitere anreihen und zwar tritt die geſchätzte 
Künſtlerin am Montag wieder als „Maria Stuart“ und 
am Dienſtag als „Medea“ auf. Ganz beſonders ſind 
wir auf die letzte Vorſtellung geſpannt; denn Grillpar⸗ 
zers echt dichteriſche Begabung hat ſich erſt durch die 
Bearbeitung der antiken Sage „das goldene Vließ“ (der 
Gaſifreund, die Argonauten, Medeg) bekundet. Der 
großartigſte Theil dieſer Trilogie iſt entſchieden Medea. 
Gewiß werden volle Häuſer der verehrten Gaſtin be⸗ 
weiſen, daß auch das Lodzer Publikum die wahre Kunſt 
zu ſchätzen weiß. d. 


— Einem geriebenen Gauner, der wahrſcheinlich 


geſtern eine Bäuerin zum Opfer. Dieſelbe hielt mit 
ihrem Wagen, worauf ſich zwei Säcke mit Kartoffeln und 
ein Korb mit Butter und Eiern befanden, an der Ecke 
der Konſtantiner⸗ und Zachodnia⸗Straße. Da trat ein 
Mann heran, der ſich nach den Kartoffeln erkundigte, 
ſchließlich mit der Bäuerin wegen eines Sackes handels⸗ 
eins wurde und ſie erſuchte, ihm mit demſelben ins 
Haus zu folgen, wo er ihr den Kaufpreis einhändigen 
werde. Die Beiden ſtiegen bis zur zweiten Etage des 
Hauſes Wagner hinan; oben angekommen meinte der 
Käufer, er wolle ein Maß holen, um die Quantität der 
Kartoffeln noch einmal zu prüfen. Er eilte die Treppe 
hinab; oben wartete die ihres Geſchäftes wegen ſchmun⸗ 
zelnde Verkäuferin eine geraume Zeit, bis es ihr doch 
zu lange däuchte. Sie ging nun auch auf die Straße 
hinunter und erkundigte ſich bei dem Burſchen, der beim 
Wagen unterdeſſen zurückgeblieben, nach dem freundlichen 
Käufer. Ihr Geſicht zog ſich nicht wenig in die Länge, 
als fie vernahzn, daß der Betreffende zum Wagen zurück⸗ 
gekehrt wäre und mit dem Bemerken, der Preis für 
Butter und Eier ſei bezahlt, den Korb mit ſich genom⸗ 
men hätte. Die Betrogene war ſtarr vor Entſetzen über 
die Frechheit der Lodzer Gauner; doch mußte ſie ſich in 
ihr Geſchick fügen, denn der Spitzbube war zur Haus⸗ 
thüre hineingegangen und hatte ſich durch eine Hinter⸗ 
thüre auf Nimmerwiederſehen entfernt. 


— Unſere 1 3 9 
Herren Statt den Staub) der ſich zwiſchen den Ziegeln 
ner Abladen derfelben abzuſchütteln, (ofen fie‘ 
ihn darauf liegen und er erhebt ſich dann beim Fahren 
von den Brettern oft in ſolcher Menge, daß die Luft 
durch eine Staubwolke getrübt wird, wie es geſtern vor⸗ 
mittags auf dem Ringplatze der Fall war. Ein Straſch⸗ 
nik aber machte kurzen Prozeß und erſuchte den Fuhr⸗ 
mann in freundſchaftlicher Weiſe um ſeine Begleitung 
nach dem Magiſtrate. Möchte doch dieſes Beiſpiel des 
pflichtgetreuen Poliziſten viele Nachahmung finden! 


willigt. 
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der öfteren Mißbräuche nur mehr in ſeltenen Fällen be⸗ 
Dieſe Paſſirſcheine werden von nun an den im 
Grenzbezirke beſtändig wohnenden Perſonen von dem be⸗ 
treffenden Kreischef ausgeſtellt. 
haben ſolche Scheine vom betreffenden Gouverneur ein⸗ 
zuholen. 

— Die Wollpreiſe ſind wegen der bedeutenden 
Nachfrage auf den ausländiſchen Märkten etwas geſtiegen. 
In Berlin und Breslau ſind die Vorräthe erſchöpft. In 
Poſen befinden ſich noch einige 1000 Ctr. auf Lager, 
wo auch wegen einer kleinen Preisermäßigung einige 
Engroßiſten aus Polen mehrere 1000 Ctr. kontrahirt 
hatten. In Glogau wurden am 30. Mai 48 Ctr. aus 
den Dominien und 119 Ctr. von verſchiedenen Leuten 
zugeſtellt. In Charkow hat die Zufuhr der Wolle be⸗ 
reits begonnen. Für ungewaſchene Wolle werden 11¼ 
Rubel pro Pud verlangt. 

— Am 1. d. M. wurden 3 Maurer, welche an 
den Fundamentarbeiten eines Hauſes in der Panska- 
Str. in Warſchau beſchäftigt waren, durch abſtürzende Erde 
verſchüttet. Die lebendig Begrabenen wurden aber von 
den übrigen Arbeitern noch gerettet und nur mit Mühe 
wieder zum Leben gebracht. Alle 3 ſind ſchwer krank 
in das Hoſpital überführt worden. Der den Bau be⸗ 
auſſichtigende Architekt Kwiatowski iſt wegen mangelhafter 
Vorſicht zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen worden. 

— Am 1. Juni um 1% Uhr nachmittags er⸗ 
folgte die feierliche Eröffnung der Moskauer Aus⸗ 
ſtellung. Bei der Ceremonie waren anweſend Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Wladimir, Prinz 
Leuchtenberg, ſowje der Miniſter des Innern und der 
Kriegsminiſter. 

Nach einer vom Metropoliten abgehaltenen Andacht 
hielt der General⸗Gouverneur Fürſt Dolgorukow die Er⸗ 
öffnungsrede. Ein Orcheſter unter Rubinſtein's Leitung 
hat eine eigens zu dieſer Feier komponirte Quverture 
aufgeführt. Bei dem in der Ausſtellungsreſtauration 
ſervirten Dejeuner wurde ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausgebracht. 

— Romantik im Geſchäftsverkehr. Daß die 
Romantik in unſerem proſaiſchen Zeitalter auch im kauf⸗ 
männiſchen Verkehr noch nicht ganz verſchwunden iſt, 
mag das nachfolgende „ſchmerzerfüllte“ Cireulgir beweiſen, 
welches eine Firma in Bukareſt — vielleicht angehaucht 
von den poetiſchen Schöpfungen der ſchönen Dichterin auf 
dem rumäniſchen Königsthron, Carmen Sylva — ſoeben 
an ihre Gläubiger verſendet. Eine Barmer Band⸗ und 
Litzenfabrik, die ein ſolches gedrucktes Circular erhielt, 
hat der „Barm. Zeitung.“ daſſelbe überlaſſen. Es 
lautet: 

„Herr“ 

Wemuthsvoll und mit krankhafter Zuckung eines 
Agonirenden, der ſich aufrafft, ſeinen Lieben vor ſeinem 
Scheiden ein letztes „Lebewohl“ zu ſagen, ergreifen wir 
die Feder, Ihnen die Mitthellung zu machen, daß alle 
Erſparniſſe und Errungenſchaften, die das Ergebniß un⸗ 
ſerer mühſeligen Arbeit innerhalb einer Reihe von Jahren 
waren, nunmehr in die Brüche gegangen ſind, in Folge 
deſſen wir uns leider bemüſſigt fühlen, aus dieſer ſchönen 
Welt der kaufmänniſchen Pünktlichkeit ſchmerzerfüllt zu 
ſcheiden. 

Groß iſt der Schmerz eines tapferen Kriegers, der 
ungeachtet ſeiner Wahrnehmung, daß ſeine Waffenbrüder 
fahnenflüchtig geworden, dennoch mit übermenſchlicher 
Anſtrengung den Kampf auf's Aeußerſte fortſetzt, wenn 
er ſchließlich unterliegen und auf Gnade und Ungnade 
ſich ergeben muß; noch größer iſt aber der eines ehren⸗ 
haften Kaufmanns, der ſeit dem Anbruche der Kri⸗ 
ſis im Januar d. J. mit Aufopferung und Selbſt⸗ 
verleugnung ringt, ſeine kaufmännfſche Ehre zu retten, 
trotzdem daß ſeine Collegen bei voller Kampffähigkeit 
das Schlachtfeld verließen, wenn er auch nothgedrungen 
kapituliren muß. . 

Die Beſtürzung anläßlich dieſes Ereigniſſes raubt 
uns momentan die Geiſtesgegenwart und die Möglichkeit, 
die Tragweite unſerer Schwäche eruiren und verkünden 
zu können. 

Allein wir hoffen denmächſt uns vorwegs mit der 
Ausarbeitung des Statuts eingehend zu beſchäftigen, 
worauf wir Ihnen befriedigende Aufſchlüſſe und ge 
nügende Beweiſe unſeres xedlichen Strebens geben 


werden. 
Hochachtennd 5 
— Ein impertinenter Taſchendieb produzirte ſich 


dieſer Tage auf dem Rennplatze zu Chateauroux in der 
Touraine. 


Eine Dame im Publikum bemerkte eine 
fremde Hand in ihrer Taſche und kreiſchte auf: Au 
voleur! Der Dieb zog ruhig die Hand mit dem Taſchen⸗ 
tuch der Dame aus deren Taſche, warf einen kalten und 
verächtlichen Blick auf die Umſtehenden, ſetzte das Taſchen⸗ 
tuch energiſch ſchnaubend in Funktion und überreichte es 
der Dame mit den höflichen Worten: „Mille pardons, 


Madame, ich bin ohne Taſchentuch ausgegangen und 


das iſt ſehr genirend. Ich danke Ihnen!“ Damit 
ſchlüpfte er durch die Reihen der über dieſe Frechheit er⸗ 
ſtarrten Zuſchauer und verlor ſich in der Menge. 


att wicheine, auf Grund deren man die Grenze 
überſchreiten und ſich bis auf eine Entfernung von drei 
Meilen von derſelben wegbegeben kann, werden infolge 


Das Eiſenbahnunglück bei Heidelberg. Der 


„Schw. M.“ berichtet über den telegraphiſch bereits er⸗ 


wähnten Zuſammenſtoß zweier Züge: Aus Heidelberg 


kommt die Nachricht, daß dort ein Zug der heſſiſchen 


Ludwigs⸗Bahn auf einen badiſchen Zug aufgefahren ſei. 
Der Poſtwagen gerieth in Brand, ſein Inhalt wurde 


Nacht erhöht; gleichzeitig wollte ein Zug den Bahnhof ver⸗ 
laſſen. Die Nothſignale miſchten ſich in die betäubenden 
Jammerrufe der Verunglückten. Von einem anderen 
Augenzeugen wird das Ereigniß folgendermaßen ge⸗ 
ſchildert: Der Schnellzug Frankfurt⸗Stuttgart, welcher 


Alle anderen Perſonen von den Flammen nach allen Richtungen zerſtreut. Die 
Schrecken des Unfalles wurden durch die Dunkelheit der 


— 


um die oben angegebene Zeit Heidelberg paſſirt, ſtieß auf 


den mehrere Minuten verſpäteten Zug Heidelberg⸗Mann⸗ 
heim auf und richtete furchtbare Verheerung an. Ein 
Poſtwagen wurde total zuſammengedrückt, die Briefe und 
Packete flogen umher und ſo blieb ſelbſtverſtändlich die 
Poſt am andern Tage aus. Aus den zertrümmerten 
Perſonenwagen wurden zehn Todte und über dreißig Ver⸗ 
wundete herausgearbeitzt, das Jammergeſchrei der Letzte⸗ 
ren und das Angſtgeſchrei unverletzter Frauen war herz⸗ 
zerreißend. Die Reiſenden des Frankfurter Zuges konn⸗ 
ten erſt morgens 6 Uhr weiter befördert werden. Das 
geſammte Heilperſonal der Klinik war ſofort an dem 
Unglücksorte und brachte die nöthige Hilfe. 


Geehrte Redaktion! 

Voll Intereſſe für die Kunſt habe ich den beiden erſten 
Gaſtvorſtellungen der Frau Magda Irſchick im Texel⸗ 
theater beigewohnt und muß nun konſtatiren, daß wir 
einen derartigen Kunſtgenuß in dramatiſcher Hinſicht in 


Lodz noch nicht gehabt haben. Ich kann nicht unter⸗ 
laſſen, denjenigen Perſonen, welche für das Zuſtande⸗ 
kommen der Vorſtellungen ſo eifrig gewirkt haben, da⸗ 
runter hauptſächlich der hieſigen Preſſe, im Namen Vieler 
den herzlichſten Dank auszuſprechen. C. B 


Verehrter Herr Redakteur! 

Würde ſich nicht durch Ihren Einfluß die berühmte 
Tragödin Magda Irſchick bewegen laſſen, noch einige 
weitere Vorſtellungen zu geben, damit wir Lodzer uns 
an ihrer Darſtellungskunſt doch länger erfreuen könnten. 

Anonymus. 


Literariſches. 


Als Zugabe zu dem im geſtrigen Blatte beſprochenen 
Werke, „Sprechen Sie Ruſſiſch?“ haben wir von der⸗ 
ſelben Verlagsbuchhandlung (C. A. Koch in Leipzig) 
Chamizer-Lenoirs „Kleiner Wörterſchatz der ruſſiſchen 
Umgangsſprache“ erhalten, ein Büchlein, welches in ge⸗ 
drängter Ueberſicht die nothwendigſten Vocabeln, die der 
in Rußland reiſende Deutſche benöthigt, enthält. Nach 
unſerem beſten Ermeſſen können wir beide durch Hand⸗ 
lichkeit und nette Ausſtattung ſich auszeichnende Bücher 


allen Deutſchen beſonders mit Hinblick auf die Moskauer 


Ausſtellung empfehlen. | 


Telegramme. 


London, 2. Juni. In Kairo iſt das Miniſterium 
noch nicht gebildet worden. Vier engliſche Panzerſchiffe 
und ein Kanonenboot haben die Suda⸗Bai verlaſſen, um 
das Geſchwader in Alexandrien zu verſtärken. Arabi 
erklärt, wenn er aufgefordert würde, nach Konſtantinopel 
zu kommen, ſo würde er ſich weigern. 

London, 3. Juni. Einige Kriegsſchiffe begeben ſich 
nach Davend, um den Kanal von Suez zu ſchützen. 

Madrid, 2. Juni. Die „Epoca“ behauptet, 
Spanien habe die Rechte und den Rang einer Groß⸗ 
macht und hofft, die Mächte werden es als unpolitiſch 
erachten, zu warten, bis man Spanien brauche; man 
müſſe ſchon jetzt die Mitwirkung Spaniens in Erwägung 
ziehen. 

Konſtantinopel, 2. 


Juni. In Folge der egyp⸗ 


tiſchen Verwicklungen erhielt der neuernannte Botſchafter 
für Wien, Aarifi Paſcha, Befehl, noch dieſe Woche auf 


ſeinen Poſten abzugehen. 
— — —ę—ͤ 


C.oursbericht. 


Berlin, den 3. Juni 1882. 
100 Rubel — 206 M. 05 


Ultimo 206 M. a 25 
Warſchau, den 3. Juni 1882. u 
Bern. . et ee / 
London eien 
Faris an e 29 60 
Wien. — 834 25 


Cennik Pralni pod Nazwiskiem „WIKTORYA“, Preis-Courant d. Waſchanſtalt unter d. Firma „Dichorint. 


5 © 5 NA & 
. * — 4 reis 7 
2 Spis be D Verzeichniß der e * 
wu 4 — von 0 bis 
nd I) BIELIZNA DAMSKA. Rub. Kop. Rub. Kop. 1) Damen- Wäſche. 
1 1a Suknia „ , \ — 30 1212 1 Kleid 11 and 121 
2 1I,-a Spödnica — 25 — J 75 1 Unterrock 2 
3 In Kaftanik { — 15 — 50 1 Jacke 3 
4 I-a Koszula . n — 15 1. Hemd 4 
5 In Czepek 1 — 1 5 — 10 1 Haube 5 
6 Ia Chustka do hosa — 3 — 5 1 Taſchentuch 6 
Br 1-a para Kälesonow — 8 || — 15 1 Paar Unterhoſen 7 
8 | 1-a para Ponczoch . — — — 5 1 Paar Strümpfe 1 8 
2) BIELIZNA MZK. *) 2) Herrenwäsche.) 
1 I.-a Koszula z mankietami i kolnierzykiem — 18 dan 124 1 Hemd mit Manſchetten und 1502 1 
2 I-a Koszula bez mankiet i kolnierzyka — 10 ens 1 Non, „ a 4 2 
3 1-a para Mankiet x . — 6 — 110 1 Paar Manchetten 3 
4 In Kohnierzyk — 3 er 5 1 Kragen 4 
5 1 Chustka do nosa — — 12 3 1 Taſchentuch 5 
6 | 1-a para Kalesonôw — — 72 8 1 Paar Unterhoſen 6 
7 | I-a para skarpetek 0 * 'me 2 3 1 Paar Strümpfe 7 
3) BIELIZNA ROZMATTA. | 3) Verſchiedene Mitte 
1 Ia Poszwa na pierzyne ns u. Pe 20 1 Bettüberzug  . . 1 
2 | 1-a Poszwa na poduszke — en 5 1 Kiſſenüberzeug 2 
3 1-0 Przescieradlo — ne — 10 1 Bettlacken 3 
4 In Recznik 4 — a 3 1 Handtuch 4 
5 In Obrus duzy — in — 30 1 große Tiſchdecke 5 
6 I- n Obrus maly da — — 15 1 kleine Tiſchdecke 6 
7 | 1-a Serweta duza be — — 6 1 große Serviette 7 
8 -a Serweta mala ß . — 83 1 kleine Serviette 8 
*)Przy bieliznie mezkiej oznacza 3 cena: | ) Bei Herren⸗Wäſche bedeutet Bo höhere Preis: 
„za glausowanie*. „Für Brillant⸗Glanzplätterei“. 
Lodz, ulica Zawadzka Nr. 443 w domu W-go | Lodz, Zawadzkaſtraße Nr. 443 im Haufe des Hrn. 
Jözefa Kubienskiego. j | Joſef Lubienſki. 
II. KIERSKI. | H. KIERSKL 


Die Direktion des Credit Uereins 
der Hindi Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, daß auf folgende Immobilien Anleihen 
verlangt wurden: 
Nr. 270e Zachodnia⸗Straße, Icek Joskowicz, Rbl. 
11,500. 
Nr. 726 Görny Nynek und Zarzewſka⸗Straße, 
Friedrich Nachtſtern (Zuſchlagsanleihe) Rbl. 1,500. 
Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten 
Anleihen wollen die Vereinsmitglieder im Laufe von 14 
zu vom Tage der gedruckten Bekanntmachung vor: 
egen. 
Lodz, den 22 Mai (3. Juni) 1882. 
Für den Präſes: II. Konstadt. 
Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 
Syndyk tymezasowy massy upadlosei 
Wolfa Frenzla 
donosi, iz w dniu 28 Maja (9 Czerwea) r. b. to jest w 
Pigtek o godzinie 10 rano odbędzie sie w m. Kodzi 
w domu Nr. 407a sprzedaz: a) grubego apreturo- 
wego papieru 5,000 sztuk; b) tektury; e) blachy; d) 
zelaza i rur; e) maszyn, jakoto: 3 Szeermaszyny; 1 
welurmaszyna, 4 raumaszyn, szleidermaszyny, 3 wasz- 
maszyny, 6 foluszöw i wszelkich utensyliöw fabry- 
cznyeh Wolta Frenzla; f) farb; h) röznych ruchomo- 
sei. Licytacya rozpocznie sie od cen nizkich. Ogla- 
dae przedmioty powyzsze mozna we Czwartek od 4 
godziny wieczör oraz w Pigtek rano na miejseu. 
Adwokat przysiegty: 
W. HAUSBRANDT. 
OB'bIIBR.EHIE. 
Cyaeöusıt Ipucranz Ierpoxonckaro Okpya#Haro Cy- 
aa Ocnıs Bepuapaonnus I peooropmus ma OCHOBAHIH 
1030 Cr. yer. Tpaaxa. Oyıoup. o6BABA1aeTE, uro 28 
Man (9 Ious) 1882 roga cn 10 yacops yrpa Öyaerb 
NPOAARA1LCH ABIEKUMOE IIMYINECTBO HECOCTATEIBHATO 
Bo1roa Openuan, no Tpebopanim cnuauna konkyp- 


cnoit Mace Buxropa Taycöpanıra maxorımeeca 


Br rop. Joan , Aon N. 407a cocroamee az, 
anperypunxr uammns, CHAPAAORE, KpackH, TOACTON 
Cyuarn, Ke1b3ubIxb TpyOp u KycKopn ONBHEHNOE 
An Topropt B 2000 py61 

Man 22 (Inua 3) 1882 r. 
— Oennz Tpesoropmtt. 


pinn- und Krempelmeiſter, 


8 Deutſcher, der ſchon in größeren Spinnereien thätig war 


und mit den neueſten Maſchinen der Krempeln, ſowie 
Selfactoren betraut iſt, ſucht geſtützt auf gute Referen⸗ 
zen Stellung. Auskunft ertheilt H. Spinnmeiſter Piehler 
bei Hrn. Hüffer, Widzewerſtraße hier. 3—1 

Posaxrops u Haiare Jen Jeep 


Die Wein-, Fpirituoſen⸗ Tabak-, Colonial- und Delikateſſen⸗ 
Waaren-Handlung 


A. HRIDRICH & MILSCH jr, 


(Vertreter und Lagerinhaber der Firma A. Lacoste & Fils, Bordeaux) 
EOD. Petrokower⸗Straße, gegenüber Scheibler's Neubau, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 


Diverſe Weine: Rheims Carte Blanch 5 B. Rbl. 275 
Ungarweine (Tiſchweine) von Rbl. 0,75 — Rbl. 1,50 4 . A ee 
7 alte vom Jahre 1875—1811 R. 1,80 —10 R. n CL nit 
Franzöſiſche Weine d. Firma A. Lacoste & F ils Bordeaux: Echt franz. Liqueure 
Rothweine von Abl. 0,80 — 3,00 Rbl, von A. Lacoste & Fils, Bordeaux, von Rbl., 3,45 
Weißweine „ „ 0,90 — 3,00 „ bis 6,80 Nbl. 
Saesh we ſüß, von Rbl. 1,00 — 4,00 Rbl. a i 
pauiſche Weine von Rbl. 1,50 — 4,00 Rbl. anz. 
Rheinweine von Rbl. 0,80 — 2,50 Rl. | ae 55 15 5 & 7.75 
Champagner | 0 ai 
d. Firmen: A. Lacoste & Fils, Reims v. R. 5,00 — 7,00 R. Echt engl Porter, 
G. H. Mumm von Rbl. 5,00 — 7,00 RL. | I. Original ½ Fl. Rbl. 0,75, 7, Fl. Rbl. 1,20. 
Heidsick (Monopole) von Rbl. 5,00. II. „ „ „ 0,90. 


Jaulindiſche Pigueure N gits 


der Firma: 


F. Jankowski, Warschau, 
zu e 


1 
Ferner: Sämmtliche Colonial“, Tabal⸗ und Delikateſſen⸗Waaren 
zn billi fen Preifen. BE 12—7 


Zum Beſprengen der Straßen Dr. Donchin 


empfehle einfache und gut conſtruirte empfängt Krauke 


? \ N 1 von 8 — 10 Uhr Vormittag 
Hand l. Karrenſpritzen rear re Roſen, 


Harl Ast, 21 ern. Min... 
Deulſches Theater. 
are n Im Cerel-&henter 


M „den 5. 1882 
Deutſches Theater D eigen Gaffpk ber — 
KKonſtantiner⸗Straße. EE königlichen Hofſchauſpielerin 

ee e. Fran Magda Irschick 


Auf allgemeines Verlangen: 6 ke Mit 

Die Mottenburger. n a 
Große Boll mit Sein in a. Bildern von Kaliſch und Mari a Stuart. 5 
Trauerſpiel in 5 Akten v. Fr. v. Schiller. fr 


- Trees Layer. Schuellpramemdruck von Lespeld Zoner. zu 


